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auch bei grosserem s noch ziemlich gross, so dass diese
Turbinen auch noch grosse Umdrehungszahlen oder grosse
Halbmesser erhalten miissen. 7»# nimmt mit wachsendem
s auch immer langsamer ab. Besonders wichtig ist die
sechste Spalte. Sie enthdlt die Produkte aus dem Halb-
messer » mal der Kranzbreite b des ersten Leitrades, beide
Lingen in Millimetern, dividiert durch die Leistung in Pferd.
Diese Werte wachsen mit s auch immer langsamer, bleiben
aber ununterbrochen so klein, dass die Unmdiglichkeit daraus
erhellt, solche Turbinen fiir kleinere Leistungen herzustellen.
In der letzten Spalte ist schliesslich noch der zur Erzeu-
gung der Austrittsgeschwindigkeit ¢ aus dem ersten Leit-
rade nétige Kesseldruck angegeben, berechnet nach Glchg. (31).
Bei grosserer Stufenzahl ist er nur wenig grosser, als der
erste Spaltdruck p; ,= 10 Atm.

Aus den Formeln folgt iibrigens, dass die Grosse des
Halbmessers von der Hohe der Leistung ganz unabhingig
ist. 7 muss vielmehr so gewdhlt werden, dass sich eine
zweckmaissige Umdrehungszahl ergiebt. Eine bestimmte
Leistung muss dabei, innerhalb der Grenzen der Ausfiibr-
barkeit, durch richtige Bemessung der Kranzbreiten b er-
reicht werden. (Schluss folgt.)

Einige Bemerkungen
uber die von Prof. Dr.W. Ritter vorgeschlagene
Berechnungsweise flir Hennebique- u. Monier-
Konstruktionen.

Von 7. Grut,
Hauptmann im kgl. dinischen Geniekorps in Kopenhagen.

Herr Professor Dr. Ritter hat in den Nummern 3, 6
und 7 dieser Zeitschrift cine Berechnungsweise fiir Henne-
bique- und Monier-Konstruktionen angegeben, die gewiss
von allen Konstrukteuren umsomehr begrisst wurde, als
eine erschopfende Behandlung der betreffenden Frage nur sehr
diirftig in der Litteratur vorkommt.

Nur mochte ich betreffend die Sicherheitsbelastungen
einige Bemerkungen machen, da es mir scheint, dass IHerr
Professor W. Ritter in dieser Beziehung etwas zu weit ge-
gangen ist.

Nehmen wir z. B. die von Professor Ritter in N1. 6 S. 50
behandelte Monierplatte von 10 cm Dicke und mit Rund-
eisenstangen von 1.4 c¢m Durchmesser in Entfernungen von
20 ¢m, dann findet man, bei einer Belastung von 10120 cn/kg
fiir einen Streifen von 20 ¢m Breite, folgende Beanspruchungen :

Grosste Druckspannung im Beton = 29 kg/em?.
Grosste Zugspannung im Beton = 27 kg/em®
Zugspannung im Eisen = 156 kg/cm®.

Da es zweifelhaft ist, ob der Beton den Zugkriften
widerstehen kann, geht man am sichersten. wenn man alle
Zugspannungen dem Eisen {iberweist. Die Beanspruchung
im Eisen wird in diesem Fall 10350 kg/cm®.

Fiir die Beurteilung der Sicherheit der Konstruktion
“ist aber die Bruchbelastung der Platte und nicht die Grosse
der Spannungen massgebend. Jei Baukonstruktionen im
allgemeinen wird man sich mit der Feststellung einer zu-
lissigen Spannung begniigen koénnen, weil die Spannungen
proportional den Belastungen wachsen. Anders liegen aber
die Verhiltnisse, wenn die Spannungen plétzlich schneller
als die Belastungen wachsen, wie es z. B. beim Zerknicken
ciner Siule der [Fall ist. Dann darf die zuldssige Be-
lastung einen gewissen Teil der Bruchbelastung nicht tber-
schreiten, und die bei der zulissigen Belastung hervorgerufene
Spannung kommt gar nicht in Betracht.

[n dieser Bezichung verhilt eine Monierplatte sich aber
ganz wie eine Siule, indem zwei ausgesprochene Spriinge
im Wachsen der Spannungen vorkommen.

Bei einer von Null aus stetig anwachsenden Belastung
steigen simtliche Spannungen — sowohl im Eisen wie im
Beton — anfangs in demselben Verhiltnis wie die Belastung.
Sobald aber der Beton auf der Zugseite zu reissen anfingt,
steigt die Spannung im Eisen unverhiiltnismiissig schnell,

was die oben angeflihrten, von Professor Ritter angegebenen
Zahlen deutlich zeigen. :

Der nichste Sprung kommt vor, wenn die Streckgrenze
des Eisens erreicht wird: sobald das Eisen zu strecken an-
fingt, wird die neutrale Achse nach oben verschoben werden,
und die Druckspannungen im Beton steigen sehr schnell
mit wachsenden Belastungen, so schnell, dass. praktisch ge-
sprochen, die Streckgrenze des Eisens mit der Bruchgrenze der
Monierplatte zusammenfallt.

Dass dies wirklich der Fall ist, geht ganz deutlich
aus allen Versuchsergebnissen hervor. Monierplatten mit

einem Eisenquerschnitt von oo wobei 4 die Hohe der Platte

bedeutet, haben z B. eine Bruchbelastung von 16—18 b® cmkg
pro laufenden ¢m der Platten. Die Berechnungsweise von
Professor Ritter wiirde beim Bruch eine Beanspruchung der
Eiseneinlage von 2174—2446 kg/cm® ergeben, also nicht die
Bruchbelastung, sondern die Streckgrenze des Eisens.
Wenn Professor Ritter auf S. 50 sagt, dass er ,ecine
etwaige Erhohung  (der zuldssigen Zugbeanspruchung des
Eisens) auf 1100—1200 kg/em?® fiir gestattet® hilt, dann
wird eine solche Belastung nur eine zweifache Sicherheit
gegentiber Bruch geben, was kaum in andern Konstruktionen
als befriedigend betrachtet wird. Wenn man die Streck-
grenze des Eisens auf 2400 kg/em®schiitzt, wiirde 6oo—800 kg/cm?
—- der vier- bis dreifachen Sicherheit entsprechend — nach
meiner Ansicht eine passende zuldssige Beanspruchung sein.

3

Die vorstehenden Bemerkungen des Herrn Hauptmann
T. Grut beriihren einen Punkt, dem ich in der That in
meiner Abhandlung tber die Bauweise Hennebique nicht
die gebtihrende Riicksicht geschenkt habe. Die Wirkung,
welche die bei hoheren Spannungen ecintretende Streckung
des Eisens auf die Beanspruchung des Betons ausiibt. kann
man einigermassen mittelst der von mir auf Seite 51 abge-
leiteten Formel verfolgen. indem man fiir e einen niedrigeren
Wert als 10 einsetzt. Nimmt man an, dass die Streckung

zehnmal grosser ist, als sie nach dem Proportionalitits-

gesetze sein wiirde, setzt man demnach « = 1 anstatt 10,
so bekommt man fir das daselbst behandelte Zahlenbeispiel
n = 1,25 anstatt 3.30 und die Druckbeanspruchung des
Betons 64 = 80 kg anstatt 34. also etwa 2,4mal so gross.
Es ist jedoch kaum mdaglich, die Zahl « zutreffend zu wihlen.
Eine genaue Berechnung des Zustandes, der kurz vor dem
Bruche eintritt, miisste sowohl die Deformationskurve des
Eisens, wie die des Betons, in Betracht ziehen, was infolge
der Schwankungen, welche in dieser Hinsicht bestehen, kaum
in befriedigender Weise gelingen. wird; ganz abgesehen
davon, dass die tibliche Annahme eben bleibender Quer-
schnitte in der Nihe des Bruches therhaupt auf schwachen
Fissen steht.  Angesichts dieser Unsicherheit bleibt schwer-
lich etwas anderes tibrig, als die zuldssige Inanspruchnahme
des Eisens aus sorgfiltig durchgefiithrten Versuchen abzuleiten.

Herr Hauptmann Grut sagt nicht, auf welche Versuche
er dic von ihm angegebenen Zahlen stiitzt: vermutlich sind
¢s die auch in der Zeitschrift des dsterreichischen Ingenieur-
und Architekten -Vereins (1896 und 1897) verdffentlichten
dédnischen Versuche. Aus einigen dieser Versuche ergiebt
sich in der That ecine Bruchspannung des Eisens von bloss
2200—2400 kg/em®. ~ Andere dagegen ergeben bedeutend
mehr.  Untersucht man z. B. den ersten der auf Seite 7
(Jahrgang 1896) der genannten Zeitschrift aufgefiihrten Ver-
suche nach der von mir vorgeschlagenen Rechnungsweise,
so findet man cine Spannung von 33oo kg. Dabei waren
die Versuchskérper nur 34 Tage alt. und der betreffende
Artikel sagt (S. §) selbst, dass die Platten nach 11 Monaten
um ungefihr 15%o tragfihiger geworden sind, was fiir das
Lisen eine Spannung von 3800 kg ergiebt. Auch in der
Schweiz ausgefiihrte Versuche fiihren auf weit héhere Zahlen
als die von Ierrn Gruf angegebenen. Solche Versuche be-
halten stets etwas cinseitiges, da die Ergebnisse durch ver-
verschiedene Umstinde, wie Qualitit des Eisens und des
Cementes. Mischungsverhiltnis, Behandlungsweise, Erhirtungs-
zeit ete. stark beeinflusst werden.
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: Die Frage, welche zuldssige Spannung man flir das
Eisen in die Rechnung einfiihren soll, scheint demnach noch
nicht gentigend abgeklirt zu sein. Hierzu sind weitere Ver-
suche notig, und zwar Versuche, die sich nicht bloss mit

folge des grosseren Eisenbedarfs steigern, und ihre Konkurrenz-
fihigkeit gegentiber reinen Eisenbauten wird sich verringern.
Sodann aber wird man, um diesen Mangel wieder gut zu
machen, bestrebt sein, Eisensorten zu verwenden, die eine

Ideenkonkurrenz fiir ein kant. Verwaltungs- und Gerichtsgeb#dude auf dem Obmannamt-Areal in Ziirich.

Entwurf N1, 6. Motto: «Fastnachtstraum». Verfasser: Simmeler & Bawuer, Architekten in Ziirich.

Grundriss vom I, Stock. I :Iooo.

der Tragkraft von Betontrigern mit Eisencinlage abgeben, | moglichst hohe Streckgrenze besitzen, also Stahlstibe oder
sondern namentlich auch die Streckung des Eisens und die | noch besser gezogene Stahldrihte. Einstweilen, so lange
Verschiebung der Nullinie durch sorgfiltige Messungen | die Angelegenheit nicht besser abgeklirt ist, dirfte es
verfolgen. sich  empfehlen, mit der zuldssigen Inanspruchnahme

Entwurf Nr. 6. Motto: «Fastnachtstraum». Verfasser: Simmler & Bawuer, Architekten in Ziirich.

Grundriss vom Obererdgeschoss. 1 : 1000.

Erweist sich die Einwendung von Ilerrn IHauptmann | des Eisens nicht zu hoch, jedenfalls nicht tiber 1000 kg
Grut {als begriindet, so diirften” zweierlei Folgen cintreten. | zu gehen. 7. Ritter.
Einmal werden sich die Kosten der Hennebique-Bauten in- B 4 e




	Einige Bemerkungen über die von Prof. Dr. W. Ritter vorgeschlagene Berechnungsweise für Hennebique- u. Monier-Konstruktionen

